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Akrzer tra 1 0 Uniform mit klei⸗ 


nen Kaen und laͤgen von karmoſinrothem 
Sammet. Die Apotheker aſchgraue Uniformen 
mit Stickerei in karmoiſinrother Seide. 


Die Zoͤglinge des Generalſtabes tragen dle Uni⸗ 
ſorm der ee ohne Halbmonde, und 
hit einigem Unterſchiede in der Stickerei. Die 

Zoͤgli re der Kavallerleſchüle ebenfalls die Schar⸗ 
lachuniſorm der Kavalerkeoffigere, 
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en, von denen dunkelblau, hellblau, roth und ka⸗ 
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Die Muſiker Haben dunkelblaue Roͤcke mit 
Kragen und Aufſchlaͤgen von Scharlach und Sek. 
kerei in gelber Seide; die der Garderegimenter 
tragen Goldſtickerei. Die Pfeiſer, Trompeter 


und Tambours tragen bis jetzt die Uniſorm ihrer 
Regimenter. 


Die Kavallerleuniform iſt folgendermaßen vor⸗ 
geſchrieben: Dolman mit rothdurchwirkten Tres. 
fen, Fünf Reihen blanke Knoͤpfe. Kragen und 
Auſſchlaͤge roth; Mameluckenbeinkleider von glei⸗ 
cher Farbe, wie der Dolman, rother Gürtel. 
Kopfbedeckung, wie bei der n ſchwarz 
lederne Stiefeln, ſchwarzangelaufene Sporen. 
Die Farben der Uniformen der Kavallerie find: 
Garde, ſcharlach; erſte Brigade, gruͤn; zweite 
Brigade, kaſtanlenbraun; dritte Brigade, dun⸗ 
kelblau; vierte Brigade, hellblau. 


Für den Sommer iſt eine Kleidung von wei⸗ 
ßer Leinwand mit einigen Stickereien auf blauen 
Borten erlaubt. g N * 


Die Bewaffnung der Infanterie beſteht in der 
Flinte mit Bafonett, Säbel, Patrontaſche von 
Tafircen Leder und weißem Riemenzeuge. 

Artillerie hat ebenfalls Flinten, nur ſtatt des 
Söbels einen Dolch. Das Ingenleurkorps hat 
dieſelbe Armatur, und unterscheidet ſich nur durch 
zwei gekreuzte Hacken auf der Patrontaſche. Die 
Kavallerie hat Karabiner, Patrontaſchen, rm 
11 iner⸗ 
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binerhaken und franzaͤſiſche Sabel, weißes Kies 
menzeug und weißlederne Guͤrtel. In Kurzem 
ſollen auch Lanziers errichtet werden. 1271 
252010 5 idea 
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Alles auf dem Schiffe verläßt feine gewohnten 
Beſchaͤſtigungen und eilt auf das Verdeck. Wo 
iſt Euer Hoken, Quartiermeiſter? ruſt der Capi⸗ 
tain. „Hier, Sir, hier!“ ſchreit der Kerl, be⸗ 
füple.die. Spitze und erklart, daß fie ſcharf wie 
eine Nähndelgen, Im naͤchſten Augenblick ſpießt 
er ein großes de Schweinefleiſch darauf, welches 
vier oder fünf Pfund wiegt; denn faſt nichts iſt 
zu groß oder zu unſchmackhaft ſuͤr den Magen 
eines Hayfiſches. Der Haken, welcher ungefähr 
ſo dick wle ein kleiner Finger iſt, ſitzt an einem 
gebogenen Eiſen, das eine Hand breit ſeyn mag, 
und iſt ſechs bis acht Zoll lang und mit einem 
ſtarken Widerhaken verſehen. Dieſes grimmig 
aussehende Eiſen iſt mit einer vier oder fünf Fuß 
langen Kette verſehen; eine Vorſicht, die unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt, denn ein gefräßiger Hays 
ſiſch verſchlingt oft den Biſſen fo tief, daß, wenn 
der Haken an einem Seile befeftigt wäre, er dafe 
ſelbe zerbeißen wurde, als ob es ein Spargelkopf 
wäre. Ein Hayfſiſch iſt, gleich einem Matroſen, 
in der Regel ſehr hungrig; in dem ſeltenen gel 
y aber, 
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aber, daß er nicht bei gutem Appetit iſt, ſchwimmt 
er langſam an den Koͤder heran, berlecht ihn und 
Möge ihn mit feiner Schaufel⸗Naſe fort; dann 
ſchwimmt er bedaͤchtig von der Seite, als ob er 
Unroth merkte, kehrt aber bald zuruck, um ſich 
an dem deliciöfen Hautgout, wie der Matroſe 
den Geruch von verdorbenem Schwelnefleiſch nennt, 
zu ergoͤtzen. Waͤhrend John Hay dieſes Spiel 
treibt, iſt der ganze Hintertheil des Schiffs fo 
mit Koͤpfen bedeckt, daß kein Zollbreit Raum, 
weder aus Liebe noch fuͤr Geld, zu haben iſt. 
Das Tauwerk, der Beſanmaſt und ſelbſt die un⸗ 
teren Theile des Schiffes, welche eine Ausſicht 
auf den Schauplatz gewähren, ſind mit kaum 
athmenden Zuſchauern angefuͤllt, die nur fluͤſternd 
mit einander ſprechen, wenn fie überhaupt zu 
ſprechen wagen oder noch zu irgend etwas Anderem 
Luſt haben, als ihre Blicke auf das Ungeheuer 
zu richten, welches ſich jetzt noch frei im Ocean 
bewegt, aber bald, wie ſie hoffen, in ihrer Gewalt 
ſeyn wird. Ich habe dieſe Spannung wohl eine 
Stunde lang dauern ſehen: worauf dann der Hay 
zu dem Entſchluß kam, daß er uns nichts zu far , 
gen habe, und ſich entweder von den Wellen dar 
von tragen ließ oder fo heftig und tief unter» 
tauchte, daß man mehrere Faden hinunter 
nichts als Schaum ſah. Wenn eine ſpaniſche 
Galione, auf die man Jagd gemacht hat, aus 
den Augen verloren wird, ſo kann das kein grös 
ßeres Bedauern erregen oder heftigere Ausdruͤcke 
des Aergers und der Ungeduld hervorrufen, als 
mu der 
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der Verluſt des Hay's. Auf der anderen Selte 

be ich daß das erſte Anzeichen von dem Her⸗ 
ablaſſen der feindlichen Flagge in der Schlacht 
nicht mit größerer Freude begrüßt werden kann, 
als wenn der Hayſiſch umkehrt, um den Köder 
zu verſchlingen. Ein leiſes Geflüfter von Entzuͤr⸗ 
ken geht von Mund zu Mund; jedes Auge glaͤnzt, 
und diejenigen Geſichter,, welche nicht durch Son» 
ne und Wind bereits ganz dunkel gefaͤrbt ſind, 
ieht man abwechſelnd roth und blaß werden. 
Da durch dle Bewegung des Schiffes die tod» 
ſpeiſe faſt immer ganz auf der Oberflache des 
Waſſers ſchwimmt, ſo iſt der Hayſiſch naturlich 
genoͤthigt, von unten anzubeißen; und da ſeln 
Rachen unter dem Kinn und nicht wie bei an⸗ 
deren ehrlichen Leuten über demſelben ſitzt, ſo muß 
er ſich beinahe ganz auf den Rüden legen, um 
das ſchwimmende Stuck Fleiſch, in welchem der 
Haken verborgen iſt, faſſen zu koͤnnen. Und wenn 
er ſich auch nicht ganz umkehrt, ſo iſt er doch 
gezwungen, ſich zu biegen, daß man einen Theil 
feines weißen Bauches ſieht. In dem Augen» 
blick, wo das aͤngſtlich harrende Schiffs volk das 

weiße Fell erblickt, wird ein unterdrüͤcktes Geſchrei 

oder ein Gemurmmel der Freude in den Reifen 
gehoͤrt; aber Niemand ſpricht eine Sylbe, aus 
Furcht, das Thier zu verſcheuchen. Zuweilen 
ftürze der Hay in demselben Augenblick, wo dat 
Fleiſch hinunter geworfen wird, mit ſolcher Gier 
rigkeit auf daffelbe zu, daß er halb aus dem 
Waſſer herausſpringt; dies iſt ene 
all. 


Foll. Bei ſolchen Gelegenheiten verſchlingt 
das Fleiſch, den Haken und ein oder ei 

der Kette, und fährt mit feiner verräͤtheriſch 
Beute mit ſolcher Schnelligkeit und Gewalt in 
den Grund, daß das Tau kracht, wenn es ganz 
abgelaufen iſt. In der Regel aber geht er ber 
daͤchtiger zu Werke und ſcheint nur an dem Fleiſche 
zu ſaugen, anſtatt in daffelbe einzubeißen. Vol 
der Hand, welche in einem ſolchen Augenblick, 
das Seil haͤlt, wird viel Geſchicklichkeit verlangt; 
denn ein Stuͤmper wuͤrde zu vorſchnell ſeyn und 
den Haken anziehen, bevor er tief genug in den 
Schlund des Hayſiſches gegangen iſt. Unſet gle⸗ 
riger Freund iſt zwar in der That niemals ger 
neigt, das wieder loszulaſſen, was einmal die 
furchtbare Batterie feiner Zähne paſſirt hat; aber 
der Haken kann ſich durch ein voreiliges Anzle⸗ 
hen des Seiles in einem ſchwachen Thell des 
Schlundes feftfeßen, der dann leicht in dem heſ⸗ 
tigen Kampf, welcher ſtets folgt, nachgiebt. Die 
ganze Kunſt beſteht darin, das gefräßige Unge⸗ 
heuer das ganze Stück Fleiſch hinunter ſchlucken 
zu laſſen und dann das Seil heftig anzuziehen, 
e daß der Widerhaken ſich in die Seiten des 
Schlundes oder in den Magen eiabohrt. 


Da ein Hayſiſch nicht die Perfon iſt, die ſich 
eine ſolche Behandlung geduldig gefallen läßt, 
fo mütben wir es Niemanden rathen, feinen Fuß 
zufällig auf das Seil zu ſetzen; denn fo wie der 
Haken feſtſitzt, ſpinnt es ſich ab, wie die au. 
f b eine 
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Leine eines Schiffes, das zwoͤlf Knotten zurück, 
Der gewaltſame Ruck, mit dem der arme 
euſel in die Hoͤhe geſchleudert wird, wenn das 
Seil abgelauſen iſt, wirft ihn oft über: die Ober⸗ 
de des Waſſers. Dann machen die Zuſchauer 
urch Beifall⸗Geſchrei und andere Zeichen den 
fo lange unterdruͤckten Gefühlen Luft. Ein ſtarkes 
Ziehen allein reicht nun nicht hin, um den Fiſch 
in die Höhe zu ziehen; denn zuweilen ereignet es 
ſich, daß durch das gewaltige Straͤuben des Thie⸗ 
res, das Seil reißt oder der Haken bricht, und 
dann ſchleßt es fort und ſucht den Ueberreſt zu 
verdauen, ſo gut es kann. Es wird daher immer 
für das Beſte gehalten, ihn im Waſſer langſam 
hin und her zu ziehen, bis er erſchoͤpft wird 
Wahrend dieſer Operation moͤchte man beinahe 
glauben, daß n das Thier die Miß handlung em⸗ 
‚pfände, die man ihm widerfahren läßt: denn es 
ſchießſt fo, wilde wuͤthende Blicke in die Hoͤhe, 
daß Einem das Blut in den Adern erſtarrt, 
wenn man daran denkt, daß die Stunde kommen 
koͤnnte, wo man auf gleiche Weiſe in die Gewalt 
eines Todſeindes gegeben wuͤrde. Kein Seemann 
wird es daher wagen, einen Hayſiſch blos mit 
dem Seile, welches an dem Haken beſeſtigt iſt, 
in die Höhe zu ziehen; denn fo Kanal, im 
Allgemeinen fein. Straͤuben im Waller auch ſeyn 
mag, ſo iſt es doch ſelten ohne Gefahr begleitet, 
wenn das Ungeheuer halb her aufgezogen iſt.. 


um nun zu derhlodern, daß das Sell a 
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reißt und der Haken nicht bricht, bediene man 
ſich immer einer Schlinge. Dleſe wird an dem 
Selle hinuntergelaſſen, uber des Thieres Kopf 
gezogen und an der hinteren Hälfte des Körpers 
befeſtigt. Wenn dies geſchehen iſt, dann kann 
man die erſte Hälfte des Dramas als vollkommen 
beendigt anſehen, und der beſiegte Feind wird 
nachher leicht in die Hoͤhe gezogen und auf das 
Verdeck geschleudert, wo er mit unausſprechlichem 
Entzuͤcken von dem Schiffsvolk empfangen wird. 
Obgleich nun aber der Hay nicht mehr in feinem 
Elemente iſt, ſo hat er doch auf keine Weiſe die 
Kraft verloren, Unheil anzurichten, und wir moͤch⸗ 
ten es Niemanden rathen, ſich in den Bereich ſei⸗ 
nes Schwanzes zu begeben, oder mit feinen Fuß⸗ 
zehen dem Maule des Thieres zu nahe zu kom⸗ 
men. Ein mittelmaͤßig großer Hay kann mit 
ſeinem Schwanze das Bein eines Menſchen zer⸗ 
ſchlagen; und ich habe geſehen, daß ein ſolches 
Thier, nachdem es ſchon zehn Minuten auf dem 
Verdeck gelegen hatte, ein drei Zoll dickes Anker 
Tau halb duechbiß und alle feine Sieger in einer 
hoͤchſt ehrfurchtsvollen Entfernung: hielt. — Ich 
brauche wohl nicht zu bemerken, daß, wenn der 
Hayſiſch ſich hin und her waͤlzt, das Verdeck ein 
Schauplatz bedeutender Verwirrung iſt; die Flek⸗ 
ken, die das bei dieſer Gelegenheit vergoſſene 

lut macht, werden nicht ohne Wochen langes 
Scheuern und ohne häufiges Brummen von Sei⸗ 
ten des Capitaſns wieder herausgebracht. Aber 
für den Augenblick ſchwinden alle ſolche Rüͤckſich. 
f ten, 


ten, wenn namlich der Befehlshaber ſelbſt an dem 
Vorgang Aneheil nimmt, und das waͤre eln jaͤm⸗ 
merlicher Patron, der dies nicht thaͤte. Wenn 
er kein Intereſſe an dem Schickſal des Hay's 
nimmt, ſo wird derſelbe gleich unter Stoßen, 
Schlagen und Verwuͤnſchungen feiner Sieger nach 
dem Hintertheile des Schiffes gezogen, wo feinek 
elenden Laufbahn bald durch Meſſerſtiche und Art» 
ſchlaͤge ein Ende gemacht wird. Die erſte Ope⸗ 
ration iſt immer, ihm den Schwanz abzuhanen: 
dies iſt aber ſelten eine leichte Sache, da es 
durchaus nicht gerathen iſt, ihm zu nahe zu kom⸗ 
men; aber irgend eine geſchickte Hand, die mit 
der Fuͤhrung des Beils vertraut iſt) wartet einen 
ruhigen Moment ab und trennt mit einem ein» 
zigen Schlage den Schwanz vom Körper. Dann 
wird er von einem Anderen angefallen, der ſich 
über den verſtuͤmmelten Feind wirft und ihm mit 
einem geſchickten Schnitt den Bauch von oben 
bis unten aufſchneidet: und damit iſt die Trags⸗ 
die vorüber, ſo weit fie nämlich den Kampf und 
die zeiden des vorzuͤglichſten Schaufpielers betrifft. 
Hiernaͤchſt befriedigen die Matroſen ihre lebhafte 
Neugierde, zu ſehen, was das Innere des Thie. 
res verbirgt; aber oft werden fie getäufcht, denn 
der Magen des Thieres iſt in der Regel leer. Ich 
erinnere mich indeſſen einer merkwuͤrdigen Ausnah⸗ 
me, als am Bord der „Aleeſie,“ welche die Geſand · 
ſchaft unter Lord Amberſt nach Ching brachte, ein 
großer Hayfiſch gefangen wurde. Eine Anzahl von 
Gaͤnſen und Huͤhnern, die * 
IE un 
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und nebſt einigen anderen Sachen, als zerriſſene 
Körbe, Strohbindel und Stuͤcke von Tauwerk 
uͤber Bord geworfen waren, fanden ſich in den 
Eingeweiden des See- Ungeheuers wieder. Was 
aber am meiſten Erſtaunen und 19 | 
erregte, war die Haut eines Buͤffelochſen, 
Tages zuvor am Bord des Schiffes geſchlachtek 
worden war. Der alte Matroſe, der den Fiſch 
aufgeſchnitten hatte, ſtand mit einem Fuße auf 
jeder Seite über ihm und zog die Gegenflände einen 
nach dem anderen aus der dunkeln Höhle, wo fie 
bunt durch einander lagen. Als er zuletzt an die 
Buͤffelhaut kam, hielt er fie wie einen Vorha 
vor ſich und rief aus: „Hier meine Burſchel 
ſeht da! Er hat den Büffel verſchlungen, konnte 
aber die Haut nicht verdauen!“ 


it * * 
Treibeis in der Süädſee. 


In ſeüherer Zeit hat man niemals in der Ge» 
gend des Vorgebirges der guten Hoffnung und 
au der Süͤdkuͤſte von Afrika ſchwimmende Eis⸗ 
ſchollen angetroffen. Man findet in den Shift 
tagebuͤchern der oftindifchen Geſellſchaft waͤhr 
der ganzen Dauer des achtzehnten Jahrhundert 
nicht die geringſte Andeutung, daß in dleſem 
Theil des Oceans Eis geſehen worden, obgleich 
mehrete Schiffe. durch den goſten und guten ſüd⸗ 
s Breitengrad geſegelt waren. Am 7. — 
f 2 
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1828 erblickte das von Kalkutta nach Frankreich 
zuruͤckkehrende franzoͤſiſche Fahrzeug „die Harmo⸗ 
nie“ unter 35° Fo“ ſuͤdlicher Breite und 18 oͤſt⸗ 
licher Laͤnge von Greenwich mehrere Maſſen Treib» 
eis, die theilweiſe 1eo Fuß hoch zu ſeyn ſchienen. 
Das Schiff fuhr zwiſchen zweien dieſer ſchwim⸗ 
menden Berge hindurch, an den ſich die Meeres⸗ 
wogen gewaltſam brachen. In derſelben Gegend 
traf die „Harmonie“ auf das ſpaniſche Fahrzeug 
„Conſtantia,“ deſſen Steuermann die Eisſchollen 
folgendermaßen beſchreibt: „Am 7. April 1828 
um 10 Uhr Morgens wurde eine kleine faft einer 
weißen Wolke gleichende Inſel ſignaliſirt; bald 
auch ließ ſich aus dem von ihr geworfenen Schats 
ten ſchließen, daß es Land ſey. Als wir uns 
näherten, ſahen wir eine große Inſel von betraͤcht⸗ 
licher Höhe und in zwei emporragende Gipfel ger 
theilt. Einen Augenblick ſpaͤter erblickten wir 
ganz dicht bei einander drei klelne Inſeln. Um 
11 Uhr erſchienen fie in weißem Licht und war⸗ 
fen die Sonnenſtrahlen wie ein Spiegel zurüd, 
Bis Nachmittag wußte ſich Miemond dies Pha. 
nomen zu erklaren. Wir befanden uns unter 350 
56“ S. B. und 16 59 O. L. von Greenwich. 
Auf 135 Faden konnten wir keinen Grund finden, 
und da das Meer beſtaͤndig ſeine dunklegruͤne 
Farbe beibehielt, fo muthmaßten wir endlich, daß 
es Eisberge waͤren, die bis zu dieſem Breiten⸗ 
grad verſchlagen worden. Bis um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſteuerten wir nach O. S. O. und begeg⸗ 
neten dem franzöfilhen Fahrzeug „die Harmonie, 
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welches von Kalkutta kam. Um 31 Uhr zeigten 
ſich noch zwei andere Eismaſſen am Horizont, 
und um 4 Uhr fuhren wir an ihnen vorbei. 
Drei Meilen noͤrdlich ſahen wir wieder einen Eis⸗ 
berg am Horizont.“ Am 28. April traf die von 
Antwerpen nach Batavia ſegelnde Brigg „Eliſa“ 
unter 35° 31“ S. B. und 189 1/ O. L. von 
Greenwich auf fuͤnf Maſſen Treibeis; ſie glichen 
hohen Thuͤrmen; das Meer brach mit ſolcher 
Heftigkeit an dieſen rieſenhaften Maſſen, daß 
man hätte glauben ſollen, ſie ruhten auf einem 
verborgenen Felſenriff; aber ſo viel man auch 
ſondirte, man konnte keinen Grund finden. Die⸗ 
ſe, nach der erſten Entdeckung von Treibeis durch 
die Schiffe „Harmonie“ und „Conſtantla, “ drei 
Wochen ſpaͤter erblickten Eisberge befanden ſich 
32 Meilen ſüͤdlicher, als die erſteren. Ohne Zweis 
fel gehörten fie zu denſelben Eisfeldern am Por 
larkreiſe und waren losgeriffene Theile davon, die 
durch die Meerſtroͤme ſehr weit vom Suͤdpol ab 
bis nach den Südkuͤſten von Afrika getrieben 
worden. Ein Schiff der oſtindiſchen Geſellſchaft 
traf ein Jahr nachher am 20. Mai 1829 unter 
39° 150 S. B. einen ungeheuren Eisberg von 
etwa 2. Meilen im Umfang und von 150 Fuß 
Hohe über der Oberflache des Meeres. Nach 
der ſpecifiſchen Schwere des Eiſes und nach der 
über das Waſſer hervorragenden Maſſe zu urthel⸗ 
len, konnte dieſer merkwürdige Eisklumpen im 
Ganzen wohl über 1000 F. boch ſeyn. Vor die 
fen Btobachtungen in den Monaten * 
Karin a 
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Mai 1928 e eee e nie in 
der Aae eibeis ‚nördlich: bis uͤber den 4aſten 
und 43 ſten Breitengrad hinaus geſehen zu haben. 
Die engliſche Encyklopaͤdie von Rees erwähnt des 
Antreffens von; Treibeis an verſchiedenen Punkten 
der beiden Halbkugeln unter dem 40ſten und ſelbſt 
unter dem 41ſten Breitengrad; jetzt aber weiß 
man fuͤr gewiß, daß das Eis ſich noch weiter 
von den Polen entfernt, ehe es ſchmilzt. Die 
Jahreszeit, wo man im Suͤden am häufigfien 
und dem Aequator am nächſten Treibeis antrifft, 
iſt alſo der Monat Aptil. Da nun dieſer Monat 
in der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre dem Oktober in der 
nördlichen entſpricht, ſo koͤnnte man glauben, daß 
ts um die Zeit ſey, wo man das Treibels in der 
weiteſten Ent vom Nordpol antreſfe. Es 
ſcheint jedoch s im April oder Mal au 
fen, wo man auch hier die Eismaſſen unter dem 
von ihrem Urſprungsort entfernteſten Breitengrade 
erblickt; demnach hat dieſe Erſcheinung auf beiden 
Halbkugeln eine merkwuͤrdige Aehnlichkeit. Aus 
allen bisher bekannt gewordenen Erfahrungen iſt 
demnächſt folgendes Reſultat zu ſchoͤpſen: 1) Im 
Monat April oder in den erſten Tagen des Mai 
hat man auf der ſuͤdlichen und vördlſchen Erd⸗ 
Halfte Treibeis unter niedrigeren Breitengraden 
angetroffen, als in den übrigen Zeiten des Jah⸗ 
res. Es iſt dies eine bis jetzt noch ulcht erklärte 
Abweichung, denn nach unſern Vorſtellungen muͤß⸗ 
ten zwiſchen dem Zeitpunkt, wo das Treibeis ſich 
auf der füdlichen Hemiſphaͤre am meiſten dem Ae⸗ 
ig quator 


quator nähert, und demjenigen, wo man das Ele 
des Nordpols dieſer 3 antrifft, 
ſechs Monate verfließen. 2) Zur Bildung und 
hen eo der Eismaffen am Südpol ſcheint man 
in der Mähe deſſelben eine bedeutende Laudmaſſe 
vorausſetzen zu muͤſſen. Dieſes Feſtland muͤßte 
zwiſchen dem Meridian von London und dem 2often 


N. O. Mager Riez Aber das 

land liegt fünter 63 S. B. und 27° W. 

15 2 s Han ber ie, Er, 
r 


Meerſtroͤme, Winde und Wogen fol 


1 haben koͤnnten. 12 Inſeln Bouvet und 


land unter 49° S. B. und 70 O. 4. if zu weit 
als daß fie von dort kommen Fönnten, 
be den. a Eichen en von Eisbergen in 
der Nähe der Suͤdſpitze don Afrika im April 
1828 und nach oͤſtlicher im April 1829 muß von 
einer noch unbekannten Urſache herruͤhren, viele 
leicht von einem Erdbeben oder einer heftigen 
2 deren Reſultat die 2 bn 
ame Losreißung jener Eismaſſen geweſen ſeyn 
kann, ein Phänomen, das früher in *** 
570 ne 3 ve egi⸗ 
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Regionen ſehr 5 mußte, we ſchelnt 

ſich in dem vorigen Jahrhundert nichts Aehnliches 
net zu haben, da man wahrend der ga 

Dauer Ebbe niemals ſo nahe an den Ku 

Des: Feen aa Treibeis bemerkt bac 
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Briegiſcher Anzeiger. 


Nieren 


EB 32. in 
Montag, am 7. Mal 1833. 


Bekannt mach u 
Da Herrſchaften, welche mebrere Dienfbothen ha⸗ 
ben, oft nur fur einen den Beitrag zur Dienſtbo⸗ 
e en⸗Anſtalt entrichten, an den Vorthellen der 
etzteren aber nur dlejentgen Theil nehmen koͤnnen, x 
welche die Beiträge vollſtaͤndig berichtigt werden; 
bringen mit e ee oͤffentlichen Keuntniß: da dee 
mit det Einhöfung diefer Aufträge . agte Armen⸗ 
diener AH een wo 105 3 e 
Herrſchaften 1 2 7 e 
nau angeben zu e ben ana 
werden, damit a 10 ER Nterungen ents 
Brief „ N 2 pril 1832. 
vo „ Der ee 


Deu 14. 

Nach Waasgabe der * 30. Stic des Amtsblattes 
pro 1820 enthaltenen Verordnung fol im Monat Mal 
eine Collecte für das Waſſenhaus zu Bunzlau einger 
ſammelt werden. 

Mir bitten daher die diefigen Einwohner zur Erhal⸗ 
tung dleſes wmoblehärigen Inſtituts einen milden Bel⸗ 
Sn deen den ene an l 

n der om 
producderuden Büchfe n Tragmann zu 
wei den 1. Mal 1832, 


Der Magiſtrat. 


Jahrmarkts-⸗Verlegung. 

Be nächte Jahrmarkt zu Toſt wird am 24ten Mal c., 
und Tags vorher der madmattt abgehalten wer den. 
Brleg den 5; Mal 1832 

Koͤnigl. Preuß, Polizel⸗Amt. 


185 214 = 
Dazu | - 
S e ann m g ch u n 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und BiersPreife 
im Monat Map 1832. 

J. Die Bäcker geben 

) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Burkert, Gabel, 
Wtw. Engler, Rauch u. Sonntag 15 Lth.; Cckers⸗ 

dorff, Guͤrthler, Jander, Karger, Muͤhmler, Rhe⸗ 

nlſch, Witw. Saus ke und Zimmermann jun. 16 Lth.; 

Hoffmann J. u. Zimmermann fen, 17 Leh. Hoffmann 

II. 18 Loth; Neugebauer und Prüfert 19 Loth, und 

beide Welz 20 Loth. l N 

b) Brodt für 1 Sgr. die meiſten 1 Pfd. 1 und 2 Eth.; 

Eckersdorff, Neug⸗bauer, Prüfert, Wittwe Saus le 

und Welz jun, 1 Pd. 4 Lib; Schulz 1 Pfd. 6 Loth, 
und Wal I Pfd. 10 Lth. 

eee ee ar, Ai 
a) Rindflelſch das Pfd. durchgaͤngig zu 2 far. 4 v., 
u Wan “r 2 15 e une Scholz 
r., un r. 0 ; 

A rineneifer Das Pfund die meifen zu 2 fer. 
10 pf., und nur Hahne, Yindner, Philipp, Selzer 

und Schulz zu 2 für. 9 pf. 

c) Hammelfleiſch das Pfund Franke ſen., Lindner, 
dilipp, Selzer und Scholz zu a ſgr. 4 pf.5 Gottl. 
Glerth, Hoffmann, Hayne u. Spärlic) fen, zu a ſgt. 

A bis opf., wogegen alle übrigen zu 2 far: 6 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfund Kalinsty zu 1 for. 3 bis 9 pf. 
Franke fen. Benj. Gierth beide Miſcheck zu 1 for, 

56 pf.; Gottl. Glerth, Hoffmann, Kuniſch, Kube, 
Spaͤllich ſen., Selzer u. Wilde jun. zu 1 fgr. 6 bis 
9 pf.; Lindner, Phillpp und Schulz zu 1 fer. 9 pf. 
beide Brandt, Burkert, Carl Gierth, Hayne, Wtw. 
Melchor, Muͤller, Ruffert, Schwarzer, Stempel 
Tbiele und Wilde fen. zu 1 for. 6 pf. bis 2 ſgr. 

Ul. Die Brauer verkaufen das Quart Fabbig, 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß Ar ren 
zu 9 pf. Brieg, den gten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß, Poltzey Amt. 


Nachſtehende W 
ö Bekanntmachung * 
betreffend den Vertauf von Brennholz auf der Ober⸗ 
N blage zu Stober au. i 
Es ſollen auf der Oder⸗Ablage zu Stober au in 
dem dazu angeſetzten Termine N 
den ı8ten Mal c. — Freitags Vormittags 10 Uhr 
zu Stoberau folgende Brennhoͤlzer oͤffentlich an den 
Meiſtblethenden verkauft werden, als: 
1851 Klaftern Weiß Buchen. 
1 


23 — Roth Buchen. 
11 — Buchen Gemengt. 
33 — Eſch en. 
124 — Birken. 
7 — Birken und Erlen Gemengt. 
35737 — Kiefern. 7 
15224 — ZJichten. 


Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem gedachten 
Termine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Bid dahin koͤnnen die Holzklaftern auf der 
Ablage zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenfchein genom⸗ 
* * 3. April 1832 

ppeln, den 23. . 
a Koͤnigliche Reglerung. 
wird hlermit zur allgemeinen Kenntuſß gebracht. 

Brleg, den 30. April 1832, 

Der Maglſtrat. | 

Nachſtehende ; 

| eranntma hun g 
Zugleich mit andern Br Oder⸗ 
Ablage ſollen in dem ennhoͤlzern auf der 
den 18ten Mal d. J. 
anſtebenden eizitations⸗Termine im Floͤß⸗Amts⸗ Locale 
zu Stoberau noch 


lafter In 
Eichen, Buchen se Sen und Knuͤppelholz, 


7 


welches Im Poppelauer Oder⸗Walde ſteht, in mehreren 
Loſen von etwa 100 Klaftern oder nach Umſtaͤnden auch 
im Ganzen an den Meiſtblethenden verkauft werden. 
Kaufluſtige, welche dieſes Holz beſehen mollen, haben 
deshalb an die Koͤnigl. Ober⸗Foͤrſteret in Poppelau 

u wenden. 

Dies wird hierdurch mit Bezug auf die oͤffentliche 
Bekanntmachung vom 23ten d. Mis. nachtraͤglich eben⸗ 
falls bekannt gemacht. Oppeln den 29. April 1832. 

. Königliche Reglerung. 
Abtheilung für Domalnen, Forſten und dlvecte 
Steuern. 


wird hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Brieg, den ıten May 1832. 
Der Magiſtrat. 


1 


Bekanntmachung. 

Ein Sack mit Korn iſt in bieſiger Stadt auf der 
Straße gefunden Fat D e deſſelben 
wird bierburch zur Anmeldung feines Elgenthumrechts 
binnen 14 Tagen, bei Verluſt weltern Anrechts, hier⸗ 
durch aufgefordert. Brleg den gten Mal 1832, 

N Köntgl, Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Warnung. 

Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allge⸗ 
meinen Landrechts Theil I, Tit. 9. §. 190 und Theil Il. 
Tit. 20. §. 1146 — 1148, bringen wir hierdurch das 
Verbot des Hechtſchießens, Hechtſtechens, Angelns 
und Fiſchens von Selten der hierzu nicht berechtigten 
Perſonen in Erinnerung, und baben die Uebertreter 
den Verluſt der BA e und die, Be⸗ 
ſtrafung wegen Biebſtabls zu gewaͤrtigen. 

Brieg den 24tem April 1832. 

Königl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 
Avertrissement, 

Das Königliche Land und Stadt »Gericht zu Brieg 

macht hierdurch befannt, daß das dem Gottfried Menzel 


7 


hoͤrende zu Klein Leubuſch ſub No. 41 gelegene Baue 
Ki Rd es nach Abzug der darauf haftenden dofen 
auf 334. Athlr. 21 for, gewürdigt worden, a dato bins 
nen 3 Monaten und zwar in termino pernmtorio de 
16ten Auguſt e. Vormittags 11 Ubr bei demſelben öf⸗ 
fenelich verkauft werden fol. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeloden, in 
dem erwaͤhnten peremtorifchen Termine den ı6ten Aus 
A c. im Gerichts ⸗Kretſcham zu Klein Leubuſch vor 
em ernannten Deputirten Herrn Juſtlz Rath Fritſch 
in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu eiſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwahntes Bauergut dem Meiftbietbenden und 
Beſtzahlenden 1 und auf ae nicht 
tet werden fol, Brieg den 17. April 1832. 
ac e Pieuz, gend EN Slate. Gericht. 
Bekanntmachung. 
Ein berüͤchtigter Dieb will vor fünf Wochen hierorts 
in der Nähe des Gymnaſil einen kleinen mit C. v. G. 
gezeichneten ſilbernen Theelöffel gefunden haben. 
Wer fein Elgenehum an diefen Theelöffel nachwei⸗ 
fen kann, wolle ſich zur ſchicklichen Zeit in dem Geſchaͤfts⸗ 
Locale des unterzeichneten Inqulſſtoriats im, Schloſſe 
melden. Brieg den 30. April 1832, it 
Königliches_Fandes + Fnquifitoriat, 


Montag den 7ten dieſes, Nachmittag um 6 Uhr, 
werden mehrere Haufen altes undrauchbares Bauholz 
bel den hiefigen Stadt- Ziegelei. Gebäuden an die Meiſt⸗ 
SER 9 7 0 S werden, wozu ſich 5 

ge a nd Stelle ur 
Brleg den 2. Mai 1 Wee r 


ie Sue „Deputation. 

Durch die Stimmeumehthelt 105 — Einwohner Jo. 
ſeph Ernſt zum Viehhirten auf der Vlehaue vor dem 
Oderthore, von den hierbei intereffirten Bürgern für 


— 38 — 
dleſes Jahr angenommen worden, welches wr hlerdure 
ii, ae 790 bringen, und dabei nnd 
daß der ꝛc. Ernſt zur vollſtaͤndigen Erfillung feiner Ob⸗ 
llegenheiten ernſtlich angewieſen worden. — 
Brieg, den aten May 1832. b 
Koͤnigl. Preuß. Pollzei: Amt. 
0 Etablifſements⸗Anzelge. r 
Einem hohen und hochverehrten Publikum verfehle 
ich nicht, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
hierſelbſt als Pofamenrier etablirt habe. Stets 
ſind in meinem Verkaufsgewoͤlbe, (Burggaſſe No. 367) 
welches ich am 8. dieſes Monats eroͤffne, alle Waaxen 
vorräthig zu finden, die in den Bereich dieſes Geſchaͤfts 
gehoͤren; ich bitte daher ergebenft, mich durch guͤtige 
Abnahme erfreuen zu wollen. Von der Guͤte der Waa⸗ 
ren und von der Billigkeit der Prelſe wird ſich jeder 
meiner geehrten Abnehmer Überzeugen, ich darf dles 
um ſo gewiſſer verſprechen, da ich die Waaren groͤßten⸗ 
theils ſelbſt anfertige und mir alles daran gelegen fein 
muß, — verehrte Publikum ſtets nach Wunſch zu 
befriedigen. N 
Was ſich nicht vorraͤthlg finden ſollte, bitte ich, gu ⸗ 
tigſt beſtellen zu wollen, wo ich die geſchmackvollſte 
Anfertigung nach Wunſch ſogleich beeilen werde. 
R. Sch ar ff. 


* 


N Oeffentliche Bekanntmochung. 

Einem hohen Adel und hochgeſchaͤtzten Publikum 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich nach ab⸗ 
gelegten offentlichen Examen und erhaltener Approba⸗ 
tion von Einer Koͤnigl. Hoden Regierung d. d. Breslau 
den 14ten Mark d. J. old Hebamme beſtaͤtiget und un⸗ 
term 18ten d. Mts. vorſchrifts naͤßlg vereidet worden 
bin. Mit der Verſicherung, daß ich mich aͤußerſt bes 
1 * werde, melne Dlenſtpfllchten nicht allein puͤnkt⸗ 
lich, ſondern gersiffenhaftikgujjerfüllen, bitte ich ganz 
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ergebenſt, mich mit guͤtigen Aufträgen vertrauend und 
wohlwollend beehren zu 9 5 
Brieg den 24ten April 1832. 
Pauline Loulſe Kaſchke, 
N approbiete. Hebamme. 
Mollwitzergaſſe No. 314 zwei Stiegen hoch. 
1 f Brunnen s Anzeige 
Nachſtehende Minerals Brunnen, nämlich 
Carlsbader⸗ und 
Gelter » Brunnen, 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, 
Eger», 
Salzbrunner⸗ und 
Cudower⸗ Brunnen 
find ſtets zu gefälliger Abnahme, von heutigem Dato 
an friſch vortaͤthig . 
Beleg den 1. Mal 1832. 
155 Heinrich Werner, 
Apotheker. 


Horn ⸗Muſik 

wird alle Sonntage Machmmittags im Garten des 
Coffetler Herrn Hinze bei günftiger Witterung 
ſtatt finden. 15012 10 r 
Al n ler, 


„ eee „wir A. Wink 
Stcabohorniſt im Faſitter. Battall. 
* . 11. Inf. Regiments. 

Bekanntmachung. 

Die erſte Mo, der Eren nge, Bali 
nebſt dem Con verſations Lexicon iſt ſo eben 
angekommen, und kann von den refp. Subſpribenten 
gegen Vorausbezahlung der erſten 12 Nummern in 
Empfang genommen werden bei a 
C. Schwartz. 


2 — 
gegen ) 
Ein junger Menſch von ordentlichen Eltern, der Puß 
bat, yoram 5 \ } \ FE ir un bel mir uns 
lige n ommen. 

* 4 K RN. Schärff. Burggaſſe. 
inem geehrten Publikum zeige ich blermit ergebenſt 
an, daß meine Kegelbahn ſich jetzt in einem guten Zu⸗ 
ſtande befindet; um guͤtige Benutzung derſelben und 

um zahlreichen Beſuch bitte? Carl Karlſch, 

Schließ haus ⸗Paͤchter. 


g 

d ufe No. 2671,parterre auf dem Markte 
5 ift ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe, welches 
ſich zu verſchiedenartigen Handlungs» Betrieben eignet, 
und wozu auch zwei Keller gehören, nebſt einer Suu 
im Hlnterhauſe, ebenfalls pontegraauf 20 et due 

g e en wars 
re. Ole 


— — ——— 


Rat 9 au dermiethen 914 
it Stiltsplatz No. 3 im Hinterhaufe eine Stiege bo 
— 1 900 Sie ae t ‚uns { 

ubehoͤr, und zu Jo beziehen. er 
fun darüber ertheilt deve. K ufmann Hoffmann. 


Auf elner Fehr lebhaften Straße iſt eine Stube und 
Alkove vorn heraus nebft dem ande behoͤr zu ver⸗ 
mierhen und zu Jobannt zu beziehen. Das Naͤhere ers 
fährt man in der Woblfadriſche Buchdrucketeh. 


‚Getreide ⸗ Preis den §. Map 1832. N 
2 Hoͤchſter Preis, iebr AT 
Meinen, der Schfl. rt. 12 f + 8 pf. * Ri 1 % 2. 
Korn, — tt. 140. - f. tt. 4. — 
Serſte, — itt. 219. — pf. — 286. — 
Haaſer, — — 22 fg. — pf. — 126. — 


